34, Jahrgang. 


° 


Tr. 1876 


Eonjervative Gtoffeufzer. 


Ein Artikel der „Schriftleitung“ der „Deutfchen 
Wochenſchrift“, herausgegeben von dem freicon- 
ſervativen Abgeordneten Dr. Arendt, giebt, in 
Anknüpfung an den Artikel des „Deutſch. Tagebl.“ 
„Ein ernſtes Wort zur Lage“, der „wachſenden 
Unzufriedenheit in conſervativen Kreiſen“ in ſo 
offenherziger und draſtiſcher Weiſe Ausdruck, daß 
wir auf denſelben ein wenig näher eingehen 
möchten. Das „Deutſche Wochenblatt“ beklagt es 
zwar auch, „daß Fürft Bismarck in die Preſſe 
herabſteigt“, aber zumeiſt nur aus dem Grunde, 
weil er dadurch „ſeinen alten Gegnern Waſſer 
auf die Mühle liefert“. Im übrigen iſt der 
ganze Artikel ein bewegliches Klagelied um die 
verſchwundenen Zleifchtöpfe der Bismarck'ſchen 
Zeit und ein ſehnſüchtiges Zurückſchauen „nach 
dem Steuermann, der den alten Cours geleitet“. 

Der jetzigen Regierung wird zunächſt mit 
Caſſandramiene eine „ernſte“ conſtitutionelle Vor- 
ſtellung gemacht, Caprivi hätte „hinter dem Träger 
der Krone Deckung geſucht“. Dak Fürft Bismarck 
dies Zeit feines Lebens in eclatanteſter Weiſe ge- 
than hat, und noch dazu für Dinge, von denen 
man jetzt weiß, daß der greiſe Wilhelm I. dabei nur 
ſehr widerwillig dem Andrängen ſeines Kanzlers 
Folge gegeben, das ſcheint das „Deutſche Wochen ⸗ 
blatt“ garnicht zu wiſſen. Gewiß iſt „das Hinein- 
ziehen des Kaiſers in den Streit der Parteien 
bedenklich“. Aber kein anderer als FJürſt Bis- 
mark iſt der Dater dieſer Methode geweſen; 
niemand anderes als die Cartellparteien haben 
dieſe Methode — man erinnere ſich nur an die 
Zeit der Septennatswahlen — bis zum Uebermaß 


exercirt und es gehört ein ſtarkes Stück pharifai- 


ſcher Heuchelei dazu, wenn ein conſervatives Organ 
jetzt auf einmal dieſen Vorwurf gegen andere 
rheben will. 


Nun folgen eine Reihe bitterer Beſchwerden über 
die Politik der neuen Regierung: 


„Zu einer Zeit, wo der Anſturm der ſocialen Revo- 


lution Staat und Thron in Frage ju ſtellen droht, 


muß es die erſte und vornehmſte Aufgabe der Regie- 
rung ſein, die ſtaatserhaltenden königstreuen Elemente 
zu ſammeln und widerſtandsfähig zu halten. Statt 
deſſen ſcheint die Regierung mehr und mehr An- 
lehnung bei denjenigen Parteien zu ſuchen, die nach 
unſerer Ueberzeugung zuverläſſige Stützen nicht zu bieten 


vermögen.“ Me 4 
Meint das Blatt wirklich auch jetzt noch mit 
der antiquirten Methode, die nur dem Cartell 


die Königstreue vindicirt und dieſelbe allen 
anderen Parteien abſpricht, Eindruck zu machen? 
Hat denn das „Deutſche Wochenblatt“ die letzten 


10 Monate verſchlafen? 


„Wir wünſchen keine Parteiregierung, aber wir 
fordern, daß die Regierung im eigenen Intereſſe eine 
Politik vermeidet, welche den Parteien, die ihr im ent- 


idenden Augenblick immer unentbehrlich ſein 
pre ie die Exiſtenzmöglichkeit raubt.“ 


Das heißt, das „Deutſche Wochenblatt“ wünſcht 
keine Parteiregierung, die — nicht eine confer- 
vative iſt, und es klammert ſich an - ee 
aß die 


verzweiflungsvoll, weil es empfindet, 
Abkehr der Regierung von den Conſervativen den 
letzteren eben die „Exiſtenzmöglichkeit“ verringert. 
Das ſtimmt ja auch ganz genau mit den 
Lehren der vaterländiſchen Geſchichte. Denn 
was wären wohl heute die Conſervativen ohne der 
früheren Regierung reſp. Bismarcks und Putt- 
kamers thatkräftige Gunft? Wahrſcheinlich ein 
SREY LETT TR ᷣͤ v IED ff 


Machdr. 
verboten.) 


Dr. M. Burgländer. 
11) Novelle von F. Palmé-Payſen. 
(Fortſetzung.) 

Sehr bald erreicht Otto dieſe feine geheime Abſicht. 

Die Unterhaltung iſt auf ein Gebiet gerathen, 
das mehr als er ahnt die innerſten Intereſſen 
und Empfindungen der jungen Sicilianerin in 
Bewegung ſetzt. Gianettas Zeichnungen gaben 
die Veranlaſſung dazu. Der Alte prahlt gern mit 
den Gaben und Talenten ſeiner Töchter, und da 
ihn Marthas Eigenſinn und Prüderie die Freude 
verdorben, ſie als Collegen vorſtellen zu dürfen, 
ſo will er zeigen, was Gianetta kann und gelernt 
hat. Er nöthigt das verlegene Kind, die Zeichen- 
mappe zu holen. 

Den Stock zwiſchen den Knieen und das Kinn 
darauf ſtützend beobachtet er mit Befriedigung 
ſeines Gaſtes Erſtaunen und Freude über die 
correcten Arbeiten und das zeichneriſche Geſchick 
der Mädchens. Die Frage, wie ein junges Mädchen 
dazu komme, ſichseben die Architektur zum Gegen- 
ftande eines Studiums zu ermwählen, liegt nahe 
und wird ausgeſprochen. 

-Weil ich hier mitten im Schooße der klaſſiſchen 
Krchitektonik ſitze“, antwortet Gianetta zaghaft, 
und ſtochend fährt fie fort, „ich habe hier die 
imónfien und mannigfachſten Vorbilder und 
Muſter vor Augen, und weil man danach fragt 
und ſolche Zeichnungen verlangt.“ 

„Aber bereitet Ihnen dieſe Beſchäftigung, die 
ſich jo weit von den Angelegenheiten Ihres Ge- 
hangt entfernt, Freude?“ fragt Lendorf be- 

emdet. 

„Es kommt nicht darauf an“, weicht fie ihm 
dus und ſammelt verlegen die umherliegenden 
Blätter wieder in die Mappe hinein. 

„Auf das Reelle, auf den Nutzen kommt es 
an“, wirft der Alte derb und geradeaus, wie er 
iit dazwiſchen, „die Zeichnungen werden litho⸗ 


graphirt und bringen Gianetta jährlich ein nettes |. 


dauminchen ein. Bei Ritterköpfen und Schnee⸗ 
HOfhajten und dem Zirlefanz, den die modernen 

miden zu zeichnen und malen lieben, käme 

mils heraus; ich bin ein Feind des Dilettantis- 

— in der Kunſt, überhaupt kein rechter Freund 

ma, Kunst, die zieht uns die Tagediebe groß und 
acht Hungerleider —“ 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tá 
allen haijerl. Poſtanſtalten des In- 


Häuflein wie damals, als fle in einer Droſchke 
Platz hatten. 

„Dor allem aber muf in der Wirthſchaftspolitik Klar⸗ 
heit hergeſtellt werden. Iſt die Zuckerſteuervorlage 
im Sinne der Regierung erledigt, fo iſt es nur folge- 
richtig, daß auch die Branntweinfteuer den demokra- 
tiſchen Münſchen entſprechend umgeſtaltet wird. 
Zollpolitin kann unmöglich bei einer mäßigen Herab 
le ng der Getreidezölle Halt machen. Gelbftverftand- 
lich können die landwirthſchaftlichen Zölle nicht fallen, 
ohne daß auch in dem inbuſtriellen Schutzzoll Breſche 
gelegt wird. die Regierung wird ja ſehen, wie weit ſie 
mit dem Freihandel kommen wird.“ 


Dieſe Erwartungen theilen wir voll und ganz, 
nur nicht mit bitterem Ingrimm, wie das ge- 
ſondern voll 
froher Hoffnung und mit der feften Ueberzeugung, 


quälte „Deutſche Wochenblatt“, 


daß man mit dem Freihandel weiter kommen 


würde als mit dem jetzigen exorbitanten Schutzzoll⸗ 


tem. 
Ve find dem Minifterium Caprivi mit vollſtem Ber- 
trauen entgegengekommen, wir Het lediglich auf That- 
a1 die Thatſachen aber recht 


waren, für die Regierung einzutreten.“ 


„Gefährliche“ Unzufriedenheit? Alſo Drohungen? 


Als ob ſich jemand vor den Drohungen einer 
Partei fürchten würde, die 


die Mehrzahl einer ſo gearteten Partei nicht auch 


jetzt noch mit der Regierung gehen würde, wohin 


dieſelbe will, wenn fie nur er nſtlich will! 
„Alle Maßregeln der Regierung wirken um fo ver- 


wirrender, als man ihre Begründung nicht begreift. 
Warum die Zugeſtändniſſe an England, an Nom, an 
Deſterrich-Ungarn, an Windthorſt, Richter und Bebel?“ 


Die „Zugeſtändniſſe an England und Rom” find 


nichts als Conſequenzen der Bismarck'ſchen a bes 


die an Heſterreich - Ungarn ein Ausflu 


greifen“? 


„Das beunruhigende Gefühl der Schwäche und Un- 
Bene verbreitet ſich in En Ration” bie eine ſtarke, 
code iſt ernſt, > 

aber nicht hoffnungslos}; bisher ift noch nicht viel ver- ; 
toren, wenn 7 auf der abſchüſſigen Bahn Halt 
ir hegen die Hoffnung, baf die ftei- | 


ee 


zielbewußte Regierung wünſcht. Die 


gemacht wird. 
eit und :® 


9 Ze und 21 
Skelle Beachtung findet und dies zu 
bewufteren Politik der Regierung führt,“ 


int; und 
Nation hofft von der Regierung nur, 


und weiter auf derſelben fortſchreitet. 


ſcheidenem Umfange, begonnen. 


„Die Regierung muß erkennen, daß die rückſichtsloſe 
Behandlung dieſer (der conſervativen) Parteien ihr ſelbſt 


den Boden unter den Füßen fortzieht.““ 
Die Regierung würde im 


kennen, daß ſie ſich auf 


e auf viel breitere Schichten 
des Volkes würde ſtützen e 


„Aber Bater N, ruft Martha, 
Er beachtet den Einwurf nicht. 


„Wäre die Gianetta”, fährt er geſprächig fort, 


„körperlich ſo kräftig und im Kopf ſo klar wie 
die da“ — er deutet mit einer ſchnellen Arm- 
bewegung auf die gelehrte Tochter, die bei feinen 
Worten erſchrecht die Augen ſenzt — „nichts 
lieber hätte ich geſehen, äh — als daß wir Drei 
hier im Haufe in der Wiſſenſchaft ein Trifolium 
gebildet und — äh — Collegien halten.“ 

„Sie hätten Ihre Tochter ſtudiren laſſen wollen?“ 
fragt Lendorf mit ungläubigem Lächeln. 

„Wie die — äh — wie meinen Jungen, den 
Dottore, ja“, verbeſſert er ſich mit malitiöſem 
Augenzwinkern, das aber von Martha nicht be- 


merkt wird, denn ſie blickt mit feſtgeſchloſſenen 


Lippen auf ihre verſchlungenen Hände im Schooß. 


„Dann gratulire ich, mein Fraulein’, bemerkt 


Otto mit verbindlicher Kandbewegung gegen 
Gianetta. 

Der Alte ſieht ihn verdutzt an. 

„eh — äh —“ macht er, „gratuliren? Wie 
iſt das zu verſtehen?“ 

„Der Himmel hat es gut mit Ihrer Tochter 
gemeint. Eine ſtudirte — eine gelehrte Frau iſt 
ja — brrr —”, er ſchüttelt fic) in komiſch 
wirkendem Abſcheu und lacht. 

Aber niemand ſtimmt ein. Gianetta blicht ihn 
betroffen, der Alte hämiſch vergnügt an. Und 
Martha? Ihr Geſicht iſt mit Roth übergoſſen, 
ihre Lippen zucken, ihre Augen leuchten ihm 
ſonderbar herausfordernd und doch traurig ernſt 
entgegen. 

„Alſo, eine Gelehrte iſt nicht nach Ihrem Ge- 
make — äh? Go ein modernes Dämchen 
mit einem Paradiesvogel auf dem Hut und einer 
Confectdüte in der Hand findet eher Gnade 
vor Ihren Augen — äh — was Sie fagen!” 
ruft der Alte, 

Lendorf faßt dieſe durchaus nicht ironiſch, 
ſondern im Scherzton hingeworfene Bemerkung 
im richtigen Sinne auf. Er iſt auch garnicht in 
der Stimmung, zu disputiten. Ein Etwas aber 
im Geſichte der dunkeläugigen Tochter reizt ihn, 
den Faden des Geſpräches weiter fort zu ſpinnen. 
Ob ſie endlich aus ſich herauskommen und etwas 
von den Gedanken verrathen wird, die in hundert 


Die 


ertigen das ſich be ⸗ 
tändig vermehrende Mißtrauen und die gefährliche 
Unzufriedenheit in denjenigen Kreiſen, welche gewohnt 


länger als ein 
Decennium nichts als willenloſen Gehorſam dem 
gewaltigen Kanzler gegenüber kannte! Als ob 


des 
Wunſches, der übergroßen Beriheuerung der 
Lebensmittel zu ſteuern und die „an Bebel“ eine 
Bethätigung der arbeiterfreundlichen Beſtrebungen 
des Kaiſers. Warum foll man das „nicht be- 


eee 1G nheit, einen Vorſchla 
In der „Nation“? Nicht im entfernteſten, er si 
fondern nur in den confervativen Kreiſen von 
Befürwortern einer einſeitigen Alajfen- und 
Intereſſenpolitik, der es ans Leben zu gehen 
ſche die überwiegende 8 5 fe 
aß fie 
zielbewußt auf der bisherigen Bahn bleibt 
„Zer- 
fahrenheit und Verwirrung“ würde nur entſtehen, 
wenn ſich die Regierung durch ſolche conſervativen 
Klagen und Drohungen abdrängen ließe von der 
Politik, die fie, wenn auch bisher erſt in be- 


Gegentheil dann, 
wenn ſie den Conſervativen den Laufpaß giebt, er⸗ 


können, als bisher 


Beitung. 


Morgen- Ausgabe. 


glich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, ones teen Nr & und bei 
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Mk., durch 


in den künſtlich groß gezogenen confervativen 
Parteien vertreten geweſen ſind. 8 

„Die Conſervativen = oa nur noch die Wahl, abzu- 
danken oder für ihre Grundſätze mit aller Entſchieden⸗ 
heit einzutreten.“ 

Dagegen haben wir garnichts einzuwenden. 
Wenn aber der Artikel daran die Schluß 
bemerkung knüpft, „nur im letzteren Falle haben 

e (die Conſervativen) ihre Wähler hinter ſich“, 
o würde das „Deutſche Wochenblatt“, käme 
es ſetzt zur Probe auf das Exempel, ſich wohl 
gewaltig täuſchen. Oder glaubt das Blatt 
wirklich, daß die Conſervativen nicht wie Spreu 
im Winde ¿erftieben würden, wenn fie jetzt und 
zwar ohne die Hilfe der Regierung in einen 
Wahlkampf ziehen müßten? 


Steuerreform oder Steuererhöhung? 


Mit der Annahme des Gteuertarifs zum Ein- 
kommenſteuergeſetz ſeitens der großen Mehrheit 
des Abgeordnetenha uſes iſt die wichtigſte Ent- 
ſcheidung erfolgt. Die „Liberale Correipondenz” 
beurihellt die nunmehr gegebene Lage wie folgt: 

inifter Miquel hat zwar in einer feiner Reden 
bei der Berathung über diefen Theil des Geſetzes 
weitläufig die Gründe dargelegt, welche nach ſeiner 
Auffaſſung gegen die Annahme der Beſchlüſſe der 
ede ſprechen; er hat die Erhöhung des 
Steuerſatzes von 3 bis auf 4 Procent für die 
Einkommen von 32 000 bis 100 000 Mk. bekämpft, 
weil dadurch der vorbehaltenen höheren Be- 
ſteuerung des Renteneinkommens Schwierigkeiten 
bereitet und die Erziehung der reichen Leute zur 
Gewiſſenhaftigkeit gegen den Staat erſchwert 
werde; er hat ferner, freilich wieder mit ganz 
anderen Gründen, die Anträge der Abgeordneten 
Enneccerus, Rickert, Richter, welche den Steuer⸗ 
tarif im Sinne einer Erleichterung der mittleren 
Einkommen ermäßigen wollten, abgewieſen, weil 


die Regierunosvorlage in einem, obendrein von 
der Commiſſion ohne beſonderes Widerſtreben 


des Miniſters geſtrichenen Zwiſchenſatze für die 
Bubunft weitere Erleichterungen der kleinen und 
mittleren Einkommen vorbehalten habe. Endlich 
ließ Fr. Miquel die künftige Steuerreform, von 
der niemand nichts weiß, am Gteuerhorizont 


auftauchen, um den Schwankenden durch die 

zum zu gewinnen, da der jetzige Gteuer- 
arif gewiſſermaßen nur ein proviforifder fei. 
er aber räumte der Finanzminifter — der 


wieder einmal in ſeine a 


verurtheilen, um ihn nachher d edter als 


annehmbar zu befürworten, verfiel — in einer 


mehr ſcherzhaften Form ein, er ſtehe den Com- 
miſſionsbeſchlüſſen fo nahe, daß eine verwechſelung 
derſelben mit der Regierungsvorlage wohl ver- 
zeihlich fel. die Mehrheit und auch die National- 


‚liberalen verfianden dieſen Wink und ſtimmten 
nahezu geſchloſſen für die bekämpften Anträge 


der Commiſſtion, welche Hr Dr. Miquel in fo be- 
redter Weiſe veviheldigt hatte. y 

Damit ijt. denjenigen, welche wohl eine Reform 
der Einkommenſteuer im Sinne der gerechten 
Veranlagung, aber keine, ſelbſt in der Thronrede 
für überflüſſig erklärte Steuererhöhung wollen, 
die Stellungnahme zu dem Geſetze in hohem Grade 
erſchwert. Bei der Vorlegung deſſelben haben 
Kerr v. Caprivi ſowohl wie Herr Dr. Miquel er- 
klärt, daß das Geſetz eine Mehreinnahme nicht 
herbeiführen ſolle. Wenn der Zinanzminiſter, 


wie er am Montag darlegte, der Ueberzeugung 


Worten auf ihrer ſtummen, zuckenden Lippe zu 


ſpielen ſcheinen. 


„Sie bewegen ſich zu ſehr in Gegenſätzen, Kerr 
Doctor“, lautet Ottos Entgegnung. „Ich bin 
überzeugt, wir denken über dieſen Punkt ganz 
gleich, wir ſehen zu ein und demfelben Ideale 
auf, nämlich —“ 

Nun?“ z F 

Das Wörtchen entſchlüpft einem Hauche gleich 
den halbgeöffneten Lippen Marthas. 

„Ah“, denkt er, „endlich“, und wendet ſich ihr 
zu mit dem Dorſatze, ihr auf alle Fälle entgegen 
zu treten. 2 eee 

Der Alte faltet die Hände über die Stockkrücke 
und ſtützt das Kinn darauf. Er kennt ſeine 
Tochter und ſieht, was in ihr vorgeht. 

en fehen”, denkt er, „wie fie fic) heraus- 

beißt.“ 
Gianetta ſcheint einen Meinungsaustauſch durch- 
aus verhindern zu wollen. Sie hält dem Gaſte 
die Kryſtallſchüſſel mit den gelben aromatiſchen 
Melonenſcheiben entgegen und bittet ihn, ſich zu 
bedienen. Lendorf ihut dies auch, ſchlebt dann 
aber ſein Tellerchen zurück, und während er in 
feinen Fingern das filberne Meſſer ſpielend hin 
und her bewegt, ſagt er zu der jungen Gicilia- 
nerin mit einem verbindlichen Lächeln, das die 
ironiſche Falte um Mund und Naſe ganz aus- 
glättet: „Sie ſollten nicht fragen, mein Fräulein! 
Für uns Männer beſteht das Ideal einer Frau 
in holder Weiblichkeit. Studirte, gelehrte Frauen 
kann ich mir nur mit der Seder hinter dem Ohre 
vorſtellen, mit einem Tintenklex am Finger, einem 
Glaſe vor den Augen und meinetwegen, ha, auch 
in Männerkleidern und mit einem Schatten über 
der Lippe.“ DR 

„Ach, äh“, ruft der Alte, „Sie carrikiren.” 

„Iſt denn eine Gelehrte nicht eine Carricatur 
des Weibes!“ 

„Sie können eine gelehrte Frau noch nicht 
kennen gelernt haben, äh?“ lacht der Alte und 
zwinkert wieder mit den Augen. 

„Leiſte fröhlich Verzicht auf ſolche Bekannt- 
ſchaft. Aber“ — „Sie wollen ſagen?“ bricht er 
mitten im Satze ab und wendet ſich der jungen 
Sicilianerin zu, die mit ſonderbar bewegtem 
Mienenſpiel, großen redenden Augen, halb- 
geöffneten Lippen und raſch athmender Bruit daſitzt. 


die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften für i ) 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle ausmärtigen Zeitungen tu Originalpreiſen. 


lte parlamentariſche 
ner dee zu 
eſto 


1891. 
iſt, die neue Steuer werde 17 bei der erſten 
Berantagung ein Mehr von 15 Mill. Mark er- 
geben, ſo hätte er um ſo mehr Anlaß gehabt, 
für die Anträge auf Ermäßigung der Steuerſätze 
ür die kleinen Einkommen und auf Ablehnung 
der Progreſſion bis zu 4 Procent einzutreten. 
Gelbft der am weiteſten N Antrag ſoll ja 
die Einnahmen nur um 10 Millionen Mark ver- 
mindern. Herr Miquel meinte, die Mehr-Ein- 
1 der beiden erſten Jahre, die nach § 84 
theſaurirt werden ſoll, werde ja nur zu weiteren 
Reformen und namentlich zu der Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuern an Communal- 
verbände verwendet werden. Wer diefes Ziel 
wolle, müſſe auch die Mittel wollen. Vor allem 
müſſe das neue Steuergeſetz in Kraft treten, da- 
mit man wiſſe, über welche Beträge zu dieſem 
Zwecke verfügt werden könne. Aber ſelbſt dazu 
bedarf es garnicht der Erhebung der zur Zeit 
nicht erforderlichen Beträge, ſondern nur der 
Steuerveranlagung. Dieſe würde für weitere 
Reformpläne alle erforderlichen Grundlagen dar- 
bieten. So lange aber dieſe weitere „Reform“ 
nicht durch ein beſonderes Geſetz feſtgeſtellt tft, 
darf unſerer Anſicht nach die Einkommenfteuer 
nur in dem zur Bedeckung der Staatsausgaben 
erforderlichen Betrage eingehoben werden. Dazu 
würde es genügen, den Steuerbetrag den bis- 
herigen Einnahmen entſprechend zu contingen- 
tiren und zu beſtimmen, daß der bei der Beran- 
lagung ſich ergebende Ueberſchuß vorläufig nicht 
erhoben wird. Die beſte Berwendung wird dieſer 
Ueberſchuß, der nach der Anſicht Miquels 
mindeſtens 30 Millionen Mark betragen wird, 
in den Taſchen der Steuerzahler finden. 

Einer Steuererhebung auf Vorrath kann die 
freiſinnige Partei nicht zuſtimmen. Abgeſehen 
von der Schonung der Steuerkraft kommt dabei 
vor allem in Betracht, daß die entſcheidende Mit- 
wirkung der Landesvertretung erfaheungsmählg 
aufhört, ſobald erſt das Geld im Kaſten klingt. 
Niemand weiß, wer den Platz des Hrn. Miquel 
8 wenn die Zeit der Entſcheidung her- 
annaht. 


r die fieben - gejpaltene 


treten, da rundſatz 

, wie dargelegt, geſchehen 
kann, ohne daß der künftigen Reform der Com- 
munalbeſteuerung in irgend einer Weiſe präjudi- 
citt wird. Lediglich um der „Schönheit“ des 
Steuerſyſtems willen höhere Steuern, als zur 
Zeit nöthig iſt, zu zahlen, iſt niemand geneigt. 


Deutſchland. 

* Berlin, 19. Februar. Nach einer der „Doſſ. 
Ztg.“ aus Wien zugehenden Meldung verlautet 
dort in militäriſchen Kreiſen, daß der Kaiſer mit 
dem Kaiſer von Defterreich den Sommerübungen 
bei Cilli in Unterſteiermark beiwohnen werde. 

* [Der althatholijhe Biſchof Reinkens] 
vollendet am 1. März d. J. fein 70. Lebensjahr. 

* [Dem Kelteſten-Collegium der Berliner 
Kaufmannnſchaft] iſt von dem Miniſter für 
Handel und Gewerbe der Auftrag geworden, 
ſich über die Frage der Einführung ermäßigter 
CCC y d Tc EE BE 


„Sagen“, antwortet ſie, „daß — daß es unter 
dieſer — dieſer Species Frauen Unterſchiede 


iebt, — geben kann, — Ausnahmen, — daß —“ 
9 


Sie ſtockt. Widerſtrebend fällt jedes Wort von 
ihren Lippen, der Ton iſt rauh, wie aus trockener 
Kehle hervorgepreßt. Kaum verträgt ſie ſeinen 
durchdringenden Blick. Ob er ahnt, — weiß — 
das wäre grauſam und unritterlich. Ihr Stolz 
erwacht. Sie hebt den Kopf und ſieht ihn plóp- 
lich ruhiger an. „Es giebt doch Ausnahmen“, 
wiederholt ſie nun feſteren Tones. 
„Ausnahmen? — Dielleicht — oder doch nicht“, 
beeilt er ſich zu ſagen. „Kann mir nicht helfen, 
kann mir eine gelehrte Frau im Weſen, im 
Thun und Treiben nicht weiblich denken, nicht in 
Haube und Schürze, nicht hausfraulich in der 
Küche am Herde, nicht mit einem Kinde auf dem 


Schooße.“ 
„Das zeugt von einer ſehr ärmlichen Phantaſie“, 
entgegnet ſie ſchnell. A 


Die geraden Worte amüſiren ihn höchlich. 

„Ja“, giebt er zu, „möglich, daß dadurch mein 
Geſichtskreis fo beſchränkt iſt.“ 

Das junge Mädchen ſieht ihn groß an. Lenkt 
er aus Ueberzeugung ein oder ſind ſeine Worte 
—. . ironiſch auſſufaſſen. O, dieſe verhaßte 

ronie! 

„Warum“, fragt fie, immer mehr Ruhe und 
Seftigheit gewinnend, „ſoll eine Frau, die ihren 
Kopf mehr als ihre Hände gebraucht, bald nicht 
mehr wie andere ihres Geſchlechts weiblich fühlen 
und denken können? Schreitet mit der Ber- 
feinerung des Geiſtes nicht auch die Sersens- 
bildung weiter, und läßt ſich Herzensbildung bei 
einer Frau ohne Weiblichkeit denzen? und was 
nennen Sie die Angelegenheiten unſeres Ge- 
ſchlechts?“ £ 

„Ah“, denkt Otto, „wie genau fie mir zugehört. 
wie genau ſie jedes Wort behalten hat.“ 

„Beritehen Sie darunter“, fährt Martha fort, 
a verkochtes, vernähtes, verwirthſchaftetes 

eben —“ 

„Denke doch“, wirft der Alte trocken dazwiſchen. 
„daß Du mehr mehr noch — äh, als die Polenta 
u kochen verſtehſt!“ : 

We es id pis von Ihnen nicht die Rede, mein 
liebes Fräulein“, beſänftigt Otto, „Sie find die 
Weiblichkeit ſelbſt —“ (Fortſ. folgt.) 


Frachtſätze für Getreide und Dieh von den öft- 


lichen Provinzen nach Weft- und Mitteldeutſchland 
eingehend zu äußern. 5 
* [Lothar Bucher] weilt, wie der „Kamb. 
Corr.“ erfährt, ſtändig in Friedrichsruh und 
arbeitet täglich in den Bormittagsftunden mit 
dem Zürften Bismarck an der Ordnung der 
Papiere, welche für das Memoirenwerk denutzt 
werden. 
* [Die Confervativen unter ſich.] Unter den 
Conjervativen herrſcht wieder einmal lebhafter 
Streit. Wegen eines von Herrn v. Kelldorff in- 
ſpirirten Artikels des „Deutſch. Tagebl.“ hatte die 
„Kreuzzeitung“ bemerkt, daß fie die Politik des 
Kerrn v. Helldorff niemals für eine weitſichtige, 
der conſervativen Sache erſprießliche gehalten 
habe. Im Gegentheil müſſe die Art, wie er die 
Preffe ſeit Japren beeinfluſſe, ſchlieflich zur 
Sprengung der conſervativen Partei führen. Die 
3raction der Deutſchconſervativen des Reichstags 
erklärt darauf in der „Conſ. Correſp.“, daß ſie 
mit Bedauern von dem perſönlichen Angriffe der 
„Kreuzztg.“ gegen Herrn v. Kelldorff und den 
Freiherrn v. Manteuffel Kenntniß genommen 
habe. Die Fraction ſpreche ihr volles Vertrauen 
zu den genannten Herren aus. Nun ergreift die 
„Kreuzzeitung“ zu folgenden pikanten Enthüllungen 
das Wort: 
»Es iſt von uns ſchon erwähnt worden, daß der 
nunmehr auf Hrn. v. Helldorff zurückgeführte Artikel 
des „Deutſch. Tagebl.“ „Ein ernftes Wort zur Lage“, 
in einem großen Theile der conſervativen Partei, 
wegen der unmotivirt gegen ſie gerichteten Inſinuation, 
úuferfte Erbitterung hervorgerufen hat. Es ift ferner 
ein öffentliches Geheimnif, daß dieſerhalb in den 
Fractionen des Landtages und des Reichstages, be- 
onders in der des letzteren, ſehr heftige Auseinander- 
1 — ftattgefunden haben, bei denen Kr. v. Hell- 
dorff über die Auffaſſungen eines großen Theils der 
Parteigenoſſen nicht in Zweifel geſaſſen worden iſt. 
Wenn nun in * Augenblick die „Conſ. Corr. 
unter einſeitiger 
Zuſammenhange mit dieſen Vorgängen ſtehenden 
Artikels der „Kreuzjtg.“ ein Bertrauensvotum für 
Hrn. v. Kelldorff beſchließſt und veröffentlicht, fo wird 
dadurch der durchaus nicht zutreffende Anſchein er- 
weckt, als ob die Fraction auch hinſichtlich des eigent- 
lich zur Discuffion ſtehenden Artikels des „Deutſch. 
Tagebl.“ mit Herrn v. Hellborff ſich in Ueberein- 
ſtimmung befände; ein folder Eindruch aber würde 
durchaus geeignet ſein, in der 
Partei des ganzen Landes einen tiefen Riß hervorzu⸗ 
bringen. Dieſer Gefahr gegenüber darf, nachdem die 
Reichstagsfraction unnöthiger Weiſe die Angelegenheit 
an die Oeffentlichkeit gezogen hat, nicht verſchwiegen 
werden, daß die Landtagsfraction einmüthig be- 
ſchloſſen hat, an der betreffenden Stelle zum Ausdruck 
bringen zu laſſen, daß fie ſich eine öffentliche Abhanze- 
lung in der durch das „Deutſche Tageblatt“ beliebten 
Manier in Zukunft verbittet. 
Eine ſolche gegenſeitige „Abkanzelung“ zwiſchen 
Reichstags- und Landtagsfraction iſt wahrlich ein 
erheiterndes Schauſpiel und zeugt jedenfalls von 
einer tiefen Erbitterung unter den Conſervativen. 
Ob dieſelbe freilich zu weiterreichenden politiſchen 
Conſequenzen führt, bleibt abzuwarten. Aus- 
geſchloſſen ſind ſolche angeſichts der kritiſchen 
Poſition der Conſervativen gegenüber dem neuen 
Curs freilich nicht, man hat ſich aber auch ſchon 
oft gegenſeitig erzürnt, um ſich ſchlietzlich doch 
wieder zu vertragen. b 
* [Ciebknedt boycottbrüchig.] Bekanntlich 
hat Kerr Liebknecht kürzlich die Philharmonie be- 
ſucht, obwohl dieſe boncottirt iſt. Das hat die 


Genoſſen ftark verſchnupft, und eine am Montag 
in Friedrichsberg ftattgehabte Bolksverfammlung 


at ſogar ihr Mißfallen über das Verhalten des 

errn Liebknecht in einer Refolution auszu- 
ſprechen beſchloſſen. Die Redaction des „Vor- 
wärts“, alſo Herr Liebknecht ſelbſt, erklärt diefe 
Philharmonie-Entrüftung für ſehr überflüſſig; 
Liebknecht habe bereits bei der Lokalcommiffion 
den Antrag geſtellt, die Sache vor die Berliner 


Arbeiter zu bringen; am Freitag werde eine 


Bolksverfammiung darüber zu ſprechen haben. 

„ [Bur Eifenbahntarifreform.] Geſtern Nach- 
mittag wurden die Vertreter des Berliner 3oñen- 
tarif-Bereins und des Hamburger Eiſenbahn⸗ 


reform-Bereins unter Führung des Oberbiirger- | 


meifters Gtaude-Halle von dem Finanzminiſter 
empfangen. Derjelbe verſprach, die Angelegenheit 
des Zonentarifs eingehend zu ſtudiren und ſich 
überhaupt für die wichtige Sache nach jeder 
Richtung zu intereſſiren. die Halberſtädter 
Handelskammer hat als erſte von allen Handels- 
Handelskammern die Maybachſchen Tarifreform- 
vorſchläge als unannehmbar bezeichnet und 
verworfen und a Berkehrscommiffion beauf- 
tragt, einen Tarif auf neuer Grundlage aus- 


juarbeiten und dem Minifter v. Manbadı zu 


unterbreiten. 

Auch eine geſtern Abend von ca. 4000 Perfonen 
beſuchte Derjammiung des Vereins „Zonentarif“, 
an welcher Männer aller Parteirichtungen Theil 
genommen haben, hat ſich nach einem Vortrage 
Dr. Engels gegen die nach dem „Reformplane” 
der Regierung geplante weitere Bertheuerung 
der Perſonentarife erklärt. 

[Schwimmende Ausiteliung.] Auf die An- 
frage des Handelsminiſters über das Project einer 
ſchwimmenden Ausſtellung Deutſchlands hat die 
Handelskammer zu Aachen und VBurtſcheid be- 
chloſſen, dem Miniſter zu antworten, daß ſie nicht 
n der Lage ſei, der Regierung die Unterſtützung 
des Projects ju empfehlen, da ſie ſich behufs An- 
knüpfung neuer Handelsbeziehungen mit dem 
Auslande einen erfpriefliden Erfolg für das 
allgemeine Wohl von einer ſchwimmenden Aus- 
ſtellung nicht verſprechen könne. 

In Straßburg geht das Gerücht, welches auch 
bis Paris gedrungen iſt, daß anläßlich eines Be- 
ſuches, den Kaiſer Milgelm im März in Gtraf- 
burg abſtatten will, »die Aufhebung des Dal 
zwanges verkündigt werden würde. Es wird 
ferner als Gerücht aus Straßburg gemeldet, daß 
der Kaiſer beabſichtige, dem Bürgermeiſter Back 
von Straßburg die goldene Chrenkette, die er 
ihm anläßlich des letzten Beſuchs verliehen, per⸗ 
ſönlich zu überreichen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Bien, 19. Februar. Das officidfe „Fremden 
blatt“ bringt anläßlich des Beſuches des Erz- 
herzogs Fran Ferdinand von Defterreich-Efte in 
Petersburg einen Artikel, in welchem es heißt, 
der glänzende, herzliche Empfang des Erzherzogs 
am ruſſiſchen Kofe habe nicht nur Defterreic- 
ungarn freudig berührt, ſondern ſicherlich überall, 
wo man friedliche Symptome willhommen heiße, 
den beften Eindruck hervorgerufen. Der Kaiſer 
Alexander und die haiferlihe Familie hätten den 
Gajt in einer Weiſe aufgenommen, die deutlich 
gezeigt habe, welches Freundſchaftsverhältniß 
zwiſchen den beiden Höfen herrſche, und die dieſem 
Verhältniß gewiß eine noch erhöhte Wärme zu 
verleigen geeignet ſei. Die Sympathie der höchſten 
Berlönlichheiten beider Reiche zähle zu den 


etonung eines in unmittelbarem 


confervativen | 


Dampfers 


fefteften Bürgfchaften des Friedens. Mit Recht 


habe die öffentliche Meinung den Beſuch des 
Erzherzogs und die Aufnahme deſſelben ſeitens 
des mächtigen und friedliebenden ruſſiſchen 
Kerrſchers als ein Ereigniß bezeichnet, das für die 
gegenwärtige Lage im hoffnungsvollſten Sinne 
kennzeichnend ſei und wiederum ihre erfreulichen 
Elemente vermehre. Die hervorragendſten ruffi- 
ſchen Organe hatten ſich dieſer Auffafiuna ange- 
ſchloſſen. denen anknüpfend reproducirt das 
„Fremdenblatt“ eine Petersburger Correſpondenz 
des „Nord“ über den Aufenthalt des Erzherzogs 
in Petersburg. (W. T.) 
Frankreich. 

Paris, 18. Februar. [Höherer Arbeitsrath.] 
Nach der Eröffnungsrede des Handelsminifiers, 
in welcher dieſer namentlich auch auf die ſeitens 
Deutſchlands, Oeſterreichs und Belgiens zu Gunſten 
der Arbeiter getroffenen Inititutionen hinwies, 
erklärte der Vertreter der Arbeiterbörfe, Ribanier, 
ſeinen Austritt aus dem Arbeitsrathe, weil die 
Arbeiter-Syndikatskammern verlangten, daß die 
Vertreter der Arbeiter ihr Mandat von den Ar- 


beitern und nicht vom Miniſter erhalten ſollten, 
weshalb ſie auch gegen die jetzige Zuſammenſetzung 


des Arbeitsrathes proteſtirien. 

Die Gruppe der ſogenannten unabhängigen 
Socialiſten beſchloß, alle Syndikate in Paris 
und der Provinz aufzufordern, anläßlich des 
1. Mai Delegirte für eine in die Deputirtenkam- 
mer zu entſendende Deputation zu wählen und 
fortan nach achtſtündiger Arbeit die Werkſtätten 
en masse zu verlaſſen. ) (W. T.) 


Rußland. ; 
Kiew, 18. Februar. Hieſige Zeitungen 
melden, daß der Kiewer General-Gouverneuer 
Graf Ignatiew zum General-Gouverneur Finn- 
lands beſtimmt ſei. Der Nachfolger des Grafen 
Ignatiew in Kiew werde Fürft Wiaziemski. 
Helfingfors, 17. Februar, Die nicht unbe⸗ 
deutenden ruſſiſchen Truppenſendungen, welche 
in letzter Zeit in Finnland eingetroffen find, 
wurden fo ziemlich in alle Provinzen des Groß- 


5 ee vertheilt. Die ruſſiſche Regierung 
cheint ganz mit Unrecht eine Erhebung als nicht 


ausgeſchloſſen anzuſehen. 


Coloniales. . 
» [3um Peters-Dampfer auf dem Victorlaſee.] 


Die „Kreuzitg.“ giebt einen Artikel der „Deutichen 
Zeitung“ in Porto Alegre (Brafilien) wieder, in 
welchem es heißt: 


„Köhere Bettelei. Um gewiffenhaft zu fein, milffen 
wir regiſtriren, en vom geſchäftsführenden Ausſchuß 
der Karl Peters-Stiftung in Berlin eine Aufforderung 
zu Beiträgen für dieſelbe nebſt Sammelbogen uns zu- 
gegangen iſt. Mit dieſer Stiftung ſoll der Afrika- 
reiſende Dr. Karl Peters geehrt werden, und der ihm 
überlaſſenen Beſtimmung gemäß foll der Ertrag der 
bezüglichen Sammlungen zur Anſchaffung eines 

für den a He dienen. Im 
November hatte der Ausſchuß 000 Mk. bei- 
ſammen, das reicht aber nicht und darum ſchickt 
er von neuem Bettelbriefe in die Welt, fo- 
gar an die ausgewanderten Ddeutſchen 
Wenn die Colonialſchwärmer wirklich die Mehrzahl des 
Volkes auf ihrer Seite haben, wie ſie immer behaup⸗ 


ten, dann machen ſie ſich wirklich recht ſchäbig, indem 


E nicht im Handumdrehen, das Geld beifammen 
aben und die Deutſchen in Amerika mit ihrem Betteln 


iſt, daß de 
Mattie lak 


Von der Marine. | 

Wilhelmshaven, 18. Febr. Das Geecadetien- 
Schulſchiff „Stoſch“ wird ſchon Anfang April in 
Dienſt geſtellt werden und nach Kiel gehen, um 


dort die Cadetten an Bord zu nehmen und mit 


ihnen die übliche Reiſe nach Norwegen, England 
und Irland zu machen. Die alte ehrwürdige Segel- 
fregatte „Niobe“ iſt bekanntlich im Vorjahre aus 


der Lifte der Kriegsfahrzeuge geſtrichen. An Stelle 


dieſes nur 1290 Tons großen Gegelfahrzeuges it 
letzt die über doppelt jo große frühere Kreuzer⸗ 
fregatte „Stoſch“ getreten. 

* alder Bates | Nach der neueſten Nummer 


—. T—¾nT NE 
Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 
X Berlin, 18. Februar. - 

Der Geſammtausſchuß der deutſchen e 
Ten e ache trat heute Mittag 12 Uhr im Ardi- 
tehtenhaufe zu feiner Jrühjahrs-Kauptverſammlung zu- 
fammen. Den Porſitz führte, da der derzeitige Prafi- 
dent ber Geſellſchaft, der Erbprinz von Oldenburg, 
laut einer Depeſche durch Unwohlſein am Erſcheinen 
behindert war, der Landesöconomierath v. Hoppen- 
ſtedt. Schladen. Den erſten Punkt der Tagesordnung 
bildete der Geſchäſtsbericht des Directoriums für die 
Zeit vom 1. Ohtober 1890 bis 31. Januar 1891. 
Der erſte Geſchäftsführer Herr Wölbling erſtattete den⸗ 
ſelben. Die Geſellſchaft zählt zur Zeit 5675 Mitglieder 
gegen 5626 am 1. Oktober 1890. Der 5 
den laufenden Rechnungen wird vorausſichtlich 40000 
Mark betragen. Die Straßburger Ausſtellung hat an 
a 19000 Mk. und in den Prüfungen 15000 Mk. ge- 
oſtet. Das Directorium hat beſchloſſen, im April einen 
erſten Theil des Jahrbuches 1891 herauszugeben, weil 
reichlich Stoff für einen derartigen Theil vorhanden 
ift und die Veröffentlichung vor dem  fonftigen 


Termin des Jahrbuches erwünſcht erſcheint. Allerdings 


belaſtet dieſe Herausgabe die Kaſſe mp unerheblich; 
für das Jahrbuch in 2 Bänden werden einſchließlich der 
Berfendungshoften gegen 28000 Mk., alſo Proc. 
der Beitragseinnahme, verausgabt werden. Die Haupt- 
arbeit der e beſtand in den letzten vier 
Monaten in der Vorbereitung für die Bremer Aus- 
ſtellung. Die Düngerabtheilung hat wiederum eine 
weſentliche Zunahme der Bezugsvermittlung zu ver- 


. Namentlich iſt ein ſteigender Bezug von Rali- 


at dieſe Ab- 


. zu vermerken. Bon ihren Mitteln 
eilung einen erheblichen Beitrag für wiſſenſchaftliche 


10 


Ma 


und Schiffsbedarf durchaus neu. 
befindet 3 auf der Seereiſe, und zwar die eine 


arinebefehl!“ haben die in 


Verſuche bewilligt, die auf der Verſuchsſtation zu Bern- 
burg ausgeführt werden. Auch iſt ſie von Neuem der 
landwirthſchaftlichen Verwerthung der ſtädtiſchen Ab- 
fallſtoffe näher getreten und hat einen Gonderausfchuß 
zur weiteren Bearbeitung dieſer Frage gewählt. Die 
Saatgutabtheilung hat den Plan, für das Frühjahr 1892 
eine Saatgutausſtellung in Berlin vorzubereiten. Die Acker- 
bau-Ausftellung hat durch den Sonderausſchuß für 
Pflanzenſchutz die betr. Arbeiten weiter gefördert, fo daf 
vorausgeſehen werden kann, daß ein Net von Aus- 
kunftsſtellen in Deutſchland ſchon im Sommer 1891 in 
Betrieb geſetzt werden kann. Zufolge des Geſammt- 
ausſchufbeſchluſſes vom 22. Oktober 1890 iſt ein In- 
genieur als Geſchäftsführer der Gerätheabtheilung und 
für den Aufbau von Ausſtellungen angeſtellt worden. 
Der am 31. Oktober eingetretene Abſchluß des zweiten 
Geſchäftsjahres der Gaatftelle ergab eine Steigerung 
des Umſatzes von 73000 Mk. Der Verkehr für die 
bevorftehende Frühfahrsſaatzeit ſcheint fia nad) jeder 
Richtung hin erheblich auszudehnen. ie Jutterſtelle 
hatte in den erſten 8 Monaten ihres Beſtehens einen 
Umſatz von 36733 Ctr. Delkuchen, 7579 Ctr. Kleien, 
3840 Ctr. Treber, 7424 Ctr. Reismehl, Schlempe u. |. w., 
uſammen 55576 Ctr, Der Voranſchlag des Geſell⸗ 
chaftshaushaltes auf das Rechnungsjahr vom 1. April 
1891 bis 31. März 1892 balancirt mit 144000 Mk, 


Für die Bremer Ausftellung wird die zur Vermehrung 


der gr ausgeſetzte Summe von 1500 Mk. auf 5000 
rk erhöht mit Rückſicht darauf, daß in der Ab- 
theilung warmblütiger Pferde eine ftarke Beſchickung 
vorausjuſehen iſt. 
Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete der 


Bericht des Herrn Max Eyth über die Ausftellung 


in Bremen. Die für dieſelbe vorhandenen ope gta 
erreichen jetzt bereits eine Höhe von nahe 39000 Mh. 
Außerdem find 9 Ehrenpreiſe gewidmet, deren einen 
der Präſident der Geſellſchaft, der Erbgrokherjog von 
Oldenburg, geſtiftet hat. der Senat von Bremen hat 
Wein im Werihe von 3000 Wh. hergegeben, Der 
geographiſchen Lage der Ausſtellung entſprechend, ſind 


die Klaſſen des Rindviehs für Höhenſchläge vermindert, 
die für die Niederungsſchläge vermehrt. Wie in 


Magdeburg, iſt der Hariſchlag als eine beſondere Klaſſe 
eingeführt. In der Abtheilung für Schafe wird als 
neue dritte Unterabtheilung der Tuchwollſchafe eine 
kin — Stoffwolle eingerichtet. Die frühere Haupt- 
klaſſe der engliſchen Zteifchichafe wird in zwei Ab- 
theilungen getheilt: 1) Merinofleiſchſchafe und 2 eng- 
liſche Fleiſchſchafe. Eine Schafſchur und Pließprüfung, 
ähnlich der in Breslau abgehaltenen, iſt auch für 
Bremen vorgeſehen. In dem Preisausſchreiben iſt 
die Preisbewerbung um Dauerwaaren für Ausfuhr- 
Dieſe Gruppe 


Hälfte nach Buenos-Anres, die andere durchaus gleich- 
artige nach Kuſtralien. Der ausſtelleriſche Erfolg dieſes 
Verſuchs iſt durchaus befriedigend, Es haben ſich 
77 Ausfteller mit 114 Ausſtellungsnummern und im 
ganzen 351 Gegenſtänden betheiligt, welche in neun 
Gruppen zerfallen, von denen Molkereiproducte, Zleiſch⸗ 
maaren, Obſt, Gemiife und Kartoffeln und endlich Trau- 
ben-, Obſt- und Beerenweine die vier bedeutendſten 


bilden. Jür Pferde find in Bremen 16 775, für Rinder 


23 250, für Schafe 8860 und für Schweine 5635 Mk. 
u Preiſen ausgeſetzt. Für Ziegen, Geflügel, Bienen, 
ische, ür Erzeugniſſe und Geräthe find ebenfalls an- 
ſehnliche Summen vorhanden. Außerdem kommen 
noch eiwa 300 Denkmünzen zur Vertheilung. Die Heeres⸗ 
verwaltung wird auch diesmal mit Genehmigung des 
ohen Protectors, des Kaiſers, ſich mit einer Anzahl 
emonten an der Kusſtellung betheiligen. Acht Aus- 
lüge find vorgefehen: nach dem Hellwener Moor bei 
remen, nach Pedinghauſen, in die 3 en, 
nach der Lüneburger Haide, nach den oldenburgifchen 
Mooren, nach dem Süd-Nordkanal, nach Hildesheim 
und nach Helgoland. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


eordnetenhaus. 
Berlin, 19. Febr. Bei der heute fortgeſetzten 
zweiten Leſung des Einkommenſteuergeſetzes 


wurden die $$ 30—39 nach den Commifftons- 


beſchlüſſen unter Ablehnung aller Amendements 
angenommen. 


Die 88 30—33 (Beranlagungsverfahren) werden ohne 
‚erhebliche Debatte angenommen, 


Bei $ 34 will Abg. Enneccerus (nat.-tib.) den Land- 
rath von der Spitze der Commiſſion entfernen und den 


Vorſitz ausſchließlich dem techniſchen Regierungs- 


Commiſſar übertragen. Abg. v. Loe (Centr.) will die 
Einſchätzungs-Commiſſion nur aus gewählten Mitgliedern 
beftehen laſſen, alſo die von der Regierung ernannten 
Mitglieder ausſchließen. Ein Antrag Rickert vereinigt 
beide Anträge und will über dieſelben hinaus noch für 
die Commiſſion die freie Wahl des Vorſitzenden in An- 
ſpruch nehmen. 

Der Regierungs-Commiffar v. Senfft-Pilſach empfiehlt 
im Intereffe der Aufrechterhaltung der Autorität des 
Landraths die Ablehnung aller Amendements. 

Abg. v. Zedlitz (freiconf.) erkennt zwar an, dah die 
Entwickelung der Verhältniſſe nothwendig dahin dränge, 


den Landrath von ſeiner bisherigen Stellung an der 


Spitze der Einſchätzungs-Commiſſionen zu entfernen 
und durch einen Staatscommiſſar mit befonderem Auf- 
trag ju erſetzen, er ſchlägt aber gleichwohl die Ableh- 
nung ſämmtlicher Anträge vor, da diejenigen von den 
Abgg. v. Loe und Rickert die Sicherheit der Veran- 
lagung zu beeinträchtigen geeignet feien. der Antrag 
Enneccerus aber durchaus überflüffig ſei. 
Finanzminiſter Miquel befürwortet die Annahme der 
Commiſſionsbeſchlüſſe, indem er jugleich die Ernennung 
von Mitgliedern als ein für die Regierung zur 


Wahrung des Geſammtintereſſen des Landes durchaus 


nothwendiges Recht bezeichnet. 

Abg. Nickert: Selbſt in unſeren confervativen 
Kreiſen mache fic) Mifftimmung gegen den Land- 
rath als Vorſitzenden geltend; dies gehe aus 
gewiſſen Zuſendungen an die „Kreuz-Zeitung“ hervor; 
überdies fei der Landrath ſchon jet mit Arbeiten 
überlaſtet; der Kreisſecretär beſorge daher die eigent- 
lichen Einſchätzungsarbeiten, nicht aber der Landrath. 
Wozu ihm alſo noch ein neues, ſo verantwortliches 
Amt auferlegen? Lediglich um die Machtſtellung des 
Landraths yu erhöhen und feinen Einfluß zu verſtärken, 
ſei dieſe Beſtimmung in das Geſetz aufgenommen. Hier 
liege ein großes politiſches Intereſſe für die jeweilige 
Regierung vor, aber keineswegs ein Staatsintereſſe. 

Schließlich wird der Paragraph unter Ablehnung 


ſämmtlicher Amendements nach der Commiffionsfaffung 


angenommen. 

Auch die §§ 35, 36 und 37 werden nach den Com- 
miſſions-Vorſchlägen angenommen. 

Eine längere Debatte erhebt fic) bei dem $ 38, wo- 
nach die Veranlagungs-Commiſſion fic) nicht nach den 
Angaben der Steuerpflichtigen zu richten brauche und 
den Steuerſatz nach eigenem Ermeſſen feſtſetzen kann 
Abg. Brüel (Centrums-Koſpitant) will dieſe Befug- 
niß für die Commiſſion nur, wenn ſie ſich von der Un. 
richtigkeit der Angaben der Steuerpflichtigen überzeugt 


hat; ein Antrag Kloſe-Metzner (Centr.) nur, wenn 


Schlaganfall und ſtarb ebenfalls. 
„Börſen-Courier“ hat ſich Lürſen erſchoſſen. 


den Steuerpflichtigen ein höheres Einkommen nach- 
gewieſen iſt. 8 

Abg. Brüel beruft ſich auf die früheren Verhältniffe 
in Kannover. 

Jinanzminiſter Miquel widerſpricht; in Hannover fet 
es damals öffentliches Geheimniß geweſen, daß nur 
der geringſte Theil der Kapitalien verſteuert wurde. 

Abg. Rickert bezieht ſich auf die engliſchen bezüg- 
lichen Berhaltniffe und wird dabei von den Confer- 
vativen mehrfach unterbrochen. 

Finanzminiſter Miguel: In England werde nur ein 
Drittel bis die Hälfte des Einkommens declarirt, 
KRehnlich fei es früher in Hannover geweſen. 

Die SS 38 und 39 werden gleichfalls nach der 
Commiſſionsfaſſung, unter Ablehnung aller Anträge 
angenommen. 

Die weitere Berathung wurde ſchlieſſlich dis 
morgen vertagt. 


Reichstag. 

Berlin, 19. Februar, Im Reichstage wurden 
heute bei der Fortſetzung der 2. Berathung der 
Krbeiterſchutzvrorlage der $ 105i und $ 106 
nach den Commiſſionsbeſchlüſſen unter Ab- 
lehnung aller Amendements angenommen. 

§ 105i beftimmt, da die Anordnungen über die 
Gonntagsruhe für das Gaft- und Schankwirthsgewerbe, 
Nufikaufführungen, Schauſtellungen, theatraliſche Dor- 
ſtellungen oder fonftige Cuftbarheiten, fo wie auf 
Verkehrsgewerbe heine Anwendung finden. 

Die Abgg. Gutfleiſch (freif.), Hartmann (conf.) und 
Gen. (Compromiß) und Krauſe (nat.-.) wünſchen, dah 
die Befugniß des Bundesraths, Vorſchriften bezüglich 


der Sonntagsruhe auch auf andere Gewerbe aus 


dehnen, auf§ 105 f heine Anwendung finde, Abg. Gutfleiſch 
beantragt außerdem, daß die Gewerbetreibenden in den 
Berhehrsgewerben verpflichtet fein follen, jeden ftändig 
beſchäftigten Arbeiter an jedem dritten Sonntage volle 
36 Stunden von der Arbeit frei ju laſſen. Außerdem 
beantragt die Commiſſion folgende Refolution: 
„den Reichskanzler zu erſuchen, behufs Förderung 
der Gewährung ausreichender Sonntagsruhe beim 
Eifenbahndienfte, feine Vermittelung bei den ver- 
bündeten Regierungen eintreten ju laſſen; insbefon- 
dere dahin zu wirken, daß der Güterverkehr an 
Sonn- und Fefttagen möglichſt eingeſchränkt werde.“ 
Unter Ablehnung dieſer Anträge wird der Para- 
graph nach der Commiſſlonsfaſſung nebſt der von diefer 
vorgeschlagenen Refolution angenommen. $ 106 ge- 
langt ohne Debatte zur Annahme. 

Die weitere Berathung wurde darauf auf morgen 
vertagt. ; 

Am nächſten Montag wird im Reichstage die 
Berathung des Militäretats beginnen, 

Die Wahlprüfungs-Commiſſion des Reichstages 
hat heute die Wahl des nationalliberalen Abg 
Poll (2. Bromberg) beanſtandet. 


Berlin, 19. Februar, Heute Abend 6 Uhr fand 
bei dem Kaiſerpaar im königlichen Schloße ein 
Diner von einigen dreifjig Gedecken ſtatt, wozu 
die Botſchafter mit ihren Gemahlinnen, die Mi- 
litar-Attahés und andere Notabilitäten geladen 


1 
Berlin, 19. Febr. Als künftiger Commandant 


der Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrina iſt nach 
der „Poſt“ der Chef v. Zelewshi, der Zührer 
des Expeditionscorps, welcher ſ. 3. dle Sudaneſen 


ausgebildet und fic) in den Kämpfen vielfach aus- 
gezeichnet hat, auserſehen worden. 
— der Bildhauer Profeſſor Lürfen-Charlotten- 


burg iſt geſtern plötzlich verſtorben; feine Gattin 


erlitt infolge des Schrecks bei der Meldung einen 
Nach dem 


— Im Cultusminifterium it vorgeſtern unter 
dem Vorſitz des Geh. Raths Hintipeter der 
Siebener -Kusſchuß der Schul- Revifions -Com- 
miffion von neuem zu Berathungen zuſammen⸗ 
getreten. 

— Den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge werden zwiſchen den betheiligten Staats- 
reſſorts die Vorſchläge der Schul-Commiſſion über 
die Neuordnung der Einkhommens-Verhältniſſe 
der Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten 
ſehr eingehend erörtert und geprüft. Es werde 
aber unmöglich ſein, dem Landtage in der lau- 
fenden Seſſion eine bezügliche Vorlage zu machen. 

Wien, 19. Februar. Der Kaiſer hat direct an 
den Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe ein Tele- 
gramm gerichtet, in welchem er ſich über deffen 
Befinden erkundigt. Die Beſſerung in dem Be- 
finden des Erkrankten fchreitet fort. 

Agram, 19. Februar. Der Cardinal Mihalowic 
iſt geſtorben. 

Peſt, 19. Febr, Im Abgeordnetenhaufe er- 
klärt heute bei der Jortſetzung der Berathung 
über die Vorlage der Conſulargerichtsbarheit 
der Juſtizminiſter, der Zweck der Vorlage, welche 
die Form einer Convention mit Heſterreich habe, 
fei, die Conſulargerichtsbarkeit in den Haupt- 
principien legislatoriſch zu ordnen und den recht- 
lichen Einfluß Ungarns feſtzuſtellen. der Miniſter 
wies die Unftichhaltigheit der Einwendung nach, 
daß die Vorlage eine neue gemeinſame Angelegen- 
heit begründe. Die Vorlage entſpreche voll- 
kommen dem Ausgleiche von 1867. Die Fort- 
ſetzung der Berathung erfolgt morgen. 

London, 19. Februar. die „Times“ erfährt, 
König Milan habe vorläufig feine Abſicht, nach 
Belgrad zurückzukehren, aufgegeben. 

London, 19. Februar, dem Bureau Reuter 
wird aus Lima gemeldet, daß den Nachrichten aus 
Chile zufolge die Regierungstruppen nach einem 
erbitterten Kampfe vollſtändig bei Iquique ge- 
ſchlagen worden ſind. Die Aufſtändiſchen werden 
gegen Balparaifo vorrücken. : 

London, 19. Febr. Die auftralifhe Firma 
William Watfon and Sons Limited, London und 
Melbourne, hat fallirt. Die Paſſiva betragen 
130000 Pfund, Die Activa follen angeblich ſehr 
beträchtlich fein. 


r x S 


— Havannazucher Nr. 12 15%, Nübenrohzucker 13½. 
— Tendenz: ruhig. x 

Betersburg, 19. Februar, Wechſel auf Condon 3 M. 
85,20, 2. Drientanleibe 1031/2, 3. Drientanleibe 105. 


Newnork, 18. Februar, (Schluß-Courſe.) Medrtel 
0% Cante gio, De Alg 


Treibeis verſperrt wurde, ſo ſchnell iſt derſelbe wieder 

ei geworden. Noch geſtern Abend halte es den An- 
ein, als follte bie Eisſperre jetzt erft recht unüber- 
windlich werden, aber ſchon während der Nacht ftellte 
ſich in Folge des nach Oſten herumgegangenen Windes 
eine ſchwache ausgehende Strömung ein. Sofort lockerte 
ſich das Eis im Hafen und begann langſam nach der 
See hinauszutreiben, und heute Abend iſt der ganze 
Hafen bis zur Süderhuck, wie auch die Dange, eisfrei. 
Der ruſſiſche Schooner, welcher geſtern Nachmittags in 
das Eis hineinſegelte, konnte ſchon am Vormittage 
nach dem Ballaſtplatze hereingeholt werden. der 
Dampfer „Mathilde“, weicher geſtern Abend an der 
Dangemündung im Gife feftfaf, gelangte in den Winter- 
hafen, und die „Littuania“ konnte nach Libau aus- 
gehen. (M. Dpfb.) 

V Bromberg, 19. Febr, Geſtern Abend erſtach der 
Arbeiter Teſch von hier feinen 21jährigen Sohn. 
Erſterer war mit feiner Ehefrau. in einen in Thatlid- 
keiten ausartenden Streit gerathen. der Sohn trat 
hinzu, um ſeine Mutter zu ſchützen und empfing hierbei 
von dem ergrimmten Vater mit einem eſſer einen 
Stich in den Unterleib. Bald darauf verſtarb er an 
dieſer Verletzung. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 19, Febr. Ter Director des pharma- 
kologiſchen Inſtitutes der Univerſität Berlin, Profeſſor 
Oskar Liebreich, welchem die medizinſſche Wiſſenſchaft 
die Entdechung des neueften Geilmittels gegen die 
Tuberkuloſe, ferner des Chloralhydrats und anderer 
ſchmerzſtillender Mittel zu verdanhen an ift zum Ge- 
heimen Mebizinalrath ernannt worden. Diefe Aus- 
eichnung ſteht, wie die „Nat.-Ztg.“ hört, mit feiner 
Jünate, von uns ſchon beſprochenen Entdeckung nicht 
n Zuſammenhang, fondern war dem verdienten 
Forſcher ſchon lange zugedacht. 

rl. Marie Meyer], or ju Anfang ie 
Saiſon in Danzig mit großem Erfolge gaftirte, ift für 
das hal. Schauſpielhaus engagirt worden. 

— Frau Anna Schramm ift wieder genefen. 

* [pajfionsipiele in Paris.] Man ſchreibt der 
„Ir. Stg.“ aus Paris vom 16. d.: Der anfangs mit 
ungläubigem Lächeln aufgenommene Plan, in oder bei 
Paris die Paſſionsſpiele von Oberammergau bo 
ahmen, gewinnt immer mehr Boden. Gaint-Germain, 
das zuerſt in Ausſicht genommen wurde, liegt * weit 
ab, man zieht jetzt das große Grundſtück in Neuilly, 
direct vor den Thoren der Stadt, vor, wo Buffalo-Bill 
im Ausftellungsjahre fo glänzende Geſchäfte gemacht 
hat. Der Plan geht von den Leitern der katholiſchen 
Arbeitervereine aus. Das ju erbauende Theater ſoll 
im Stande fein, 1500 Darſteller auf der Bühne zu ver- 
einigen. Bei dem guten Andenken, das Buffalo-Bill an 
dem Orte hinterlaſſen hat, und in Anbetracht ſeiner 
langen Kaare, würde es q Ree empfehlen, den 
amerikaniſchen Cowboy als Darfteller einer der Haupt- 
rollen zu engagiren. 7 

Remſcheid, 16. Februar. Von den drei Perfonen, 


1860er Jahre eine kleine Druckerei in Danzig beſeſſen, 
ſiedelte er nach Carthaus über, übernahm dort die 
Herausgabe des Kreisblattes und pflegte etwas über 
wei Jahrzehnte lang Gutenbergs Aunft in der haffubi- 
een Schweiz. Seit einigen Jahren lebte und wirkte 
er wieder in feiner Vaterſtadt Danzig. 

* [Perfonalicn beim Militär.] Eine geftern Abend 
erſchienene Extra-KAusgabe des „Mil.-Wochenbl.“ ent- 
halt, außer den vorgeſtern ſchon gemeldeten, folgende 
weiteren Perſonal-Beränderungen beim 17. Armeecorps: 
v. Natzmer, Oberſtlieut. und Commandeur des Huf.- 
Regts. Fürſt Blücher, zum Oberſten befördert; Man- 
gold, Major vom Inf.-Regt. Nr. 14, unter Ernennung 
um etatsmäßigen Gtabsoffizier zum Oberftlieutenant 
efördert; Irhr. v. Cramer, Oberſtlieut. und etats- 
mäß. Stabsoffizier des Inf.-Regts. Nr. 18, zum Oberſt 
befördert; Geiger II., Gecond-Lieut. vom Ulanen- 
Regt. Nr. . in das 3. badiſche Dragoner-Regt. Nr. 22, 
v. Maſſow, Second-Lieut. vom Dragoner-Regt. Nr. 11, 
in das Kuſaren-Regt. Fürſt ver 2 verſetzt; Lambeck, 
Major vom Inf.-Regt. Nr. 44, unter Stellung zur 
Dispofition mit Penfion, zum Commandeur des Land- 
wehrbezirks Oſterode ernannt; v. Wyſchetzki, Major 
aggreg. dem Inf.-Regt. Nr. 78, als Bataillons-Com- 
mandeur in das Infanterie-Regiment Nr. 44 einrangirt; 
bee Hauptmann à la suite des Zuß-Art.- 

egimenis Nr. 1, als Comp.- ef in das pommerſche 
Suf-Art.-Reat, Nr. 2 Jug. t; Wolf, Hauptmann und 
Compagnie-Chef vom Juf-Artillerie-Regt, Nr. 2, unter 
Stellung à la suite des Regiments, zum Vorſtand des 
Art.-Depots in Münſter ernannt, 

L Carthaus, 18. Febr. Ein Bild regen Bereinslebens 
bot die geſtern in Lieberts Hotel abgehaltene General- 
Derſammlung unſeres Männer-Geſangvereins „Har⸗ 
monie“. Der Verein iſt in verhältnißmäßig ae Zeit 
auf über 40 Mitglieder geſliegen, was für einen fo 
kleinen Ort, wie Carthaus ift, {chon viel fagen will, 
qua hier noch verſchiedene andere Vereine exiftiren, 

n der General-Berſammlung wurden wiederum 
mehrere neue Mitglieder aufgenommen. — Behufs 
Gründung eines Crevitvereins am fel. Orte findet 
am 19. d. M. eine Verſammlung ſtatt. Der Mangel 
eines ſolchen Bereins macht ſich hier mitunter recht 
fühlbar und wäre das Zuſtandekommen dieſes Vereins 
Vielen wünſchenswerth. 

J. Zoppot, 18. Februar. Am 16, d. Mts. hielt der 
Oliva-Joppoter Bienenzuchtverein im Strandhotel 

ierſelbſt feine erſte diesjährige Verſammlung ab. Die 

erren lage Rug-Pelonken und Lehrer Lühom- 
Oliva hielten bienenwirthſchaftliche Vorträge. Kerr 
Rector Jahnke-Zoppot machte darauf Mittheilungen 
aus dem bienenwirihſchaftlichen Centralblatt. Nach dem 
Bericht des Kaſſenrendanten ſind die . 
günſtig; ae einem Sparkaſſenbuch über 100 Mark 

atte die Kaſſe einen Baarbeftand von etwa 36 Mk, 

rei neue Mitglieder traten dem Verein bei. 


Rom, 19. Febr. Der König hat den Abg. 
Buitini zum Unterſtaatsſecretär im Arbeits- 
miniſterium und den Contre-Admiral Eorfi zum 
Unterſtaatsſecretär im Marineminiſterium ernannt ; 

Madrid, 19. Febr, Die „Gazette“ wird in der 
nächſten Woche ein Decret veröffentlichen, in 
welchem die Bedingungen der Converſion der 
cubaniſchen Schuld, die Anfang März ſtattfindet, 
angegeben wird. 

Madrid, 19. Februar. Nach einem Telegramm 
des Gouverneurs von Walladolid haben die 
Studenten wiederum verſucht Unruhen anzu- 
ſtiften, fie wurden jedoch ohne Zwiſchenfall zer- 
ſtreut. i 

Kairo, 19. Febr. Die Rechnungen der Staats- 
kaſſe für 1890 weiſen einen Ueberſchuß von 
599 000 Pfund auf. Der Ueberſchuß betrüge noch 
500 000 Pfund mehr, wenn nicht ein Theil der 
Einnahmen aus dem Tabak auf Rechnung des 
laufenden Jahres übertragen worden wäre. Der 
Geſammtreſervefond der Regierung in der Schulden- 
kaſſe betrug Ende 1890 1744000 Pfd. und iſt 
größer als je zuvor. N 

Waſhington, 19, Febr. Im Senat erklärte 
der Dertreter des Staatsſecretärs, der Silber- 
preis bei Anhaufen werde auf der Bafis der 
Rotirungen von London, Newyork und San 
Francisco berechnet. Das Schatzamt kauft zu 
niedrigſtem Preiſe ein. 

Newyork, 19 Febr. Präſident Karriſon weilt 
gegenwärtig hier und hat den ehemaligen Gou- 
verneur von Ohio, Fofter, hierher berufen. Man 
glaubt, Fofter werde der Nachfolger des verftor- 
benen Schatzſecretärs Windom werden. 

Die Ueberſchwemmungen in Pennſylvanien 
nehmen ab. Der Schaden von Pittsburg wird 
auf 1 Million Dollars geſchätzt. 

Newyork, 19. Februar. der norddeutſche 
Dampfer „Favel“, welcher in See ging, collidirte 
mit der italienifhen Bark „Mascotte “. Letztere 
ift gefunken und zwei Matroſen find ertrunken. 


f Wabaih, Gt. Louis- 
Bacific - Preferred - Actien 18/s, Gilber - Bullion 981/s, 
er ER ee nt .. See 


Rohzuder. 
(Brivatberidht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 19. Februar. Stimmung: ruhig. Heutiger 
W ft ca. 13 M Baſis 880 Rendement incl. Sack 
ir gie getr. Mitt Gti b 

agdeburg, 19. Fehr. ittags. mmung: ruhig. 
Februar 13,4777 JU Käufer. Má he 
13,35 AU bo., Mal 1345 Ak Breet 1005 MM do, April 

Radmittags 6 Uhr. Stimmung: ruhig, Courſe un- 
verändert. 

Abends. Stimmung: fefter. Febr. 13.7% AN Käufer 
19.48 Pig M do. April 13,37% M do., 0% 

y o. 


METETE A — Ss Nie Os 
Danziger Mehlnotirungen vom 19. Febr, 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 19,50 JU — 
Extra 1 r. 000 16.80 M — Guperfine Nr. 00 
14,50 M— Fine Nr. 1 12,50 M— Fine Nr. 2 10,50 SU 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,20 WM. 

Roggenmehl per 50 Silogr. Extra fuperfine Nr. 00 

00 JL — Guperfine Nr. 0 14,00 M — Mifdung Nr. O 
und 1 13,00 M — Fine Nr. A — Fine Nr. 2 
9,20 ML — Gchrotmeht 9,40 M — Mehlabfall oder 
Sawarimnent 6,20 WU. : 
Per Kilogr. Weisenhleie 5,00 M — Roggen- 

i 

Graupen per 50 Silogr. Perlgraupe 22,00 M— Feine 
mittel 18.50 JA — Düittel 14,50 At Deba 

Grünen per 50 Kilogr. 1 17,50 AM — 
11 Nr. 116,50 M, Ar. 2 14,50 M. Nr. 3 
13,00 Ai — Hafergrüße 16,50 M. 


Wolle. 
London, 18. Febr. Wollauction. Tenden fell bei 
höchſten Preiſen während gegenwärtiger Auction. (W. T.) 


Productenmärkte. 


Königsberg, 18. Februar. (v. Portatius u. Grothe, 
Weizen Per 1000 Kgr. hochbunter 120% 179, 128875 


Danzig, 20. Februar. 46, 128% und 129% gedarrt 139, 100, 130% 148 JU 


hel > „ rother 125/6 i 1 M ben., 

Für Sonntag, 22. Februar: mung das Waſſer am ſchnellſten von den über- welche beim Brande des Kampmannſchen Theater- pe: len der 32014 165 Al bei. — Roggen per 1000 Rar. 

ä z a z ſchwemmten Ländereien entfernt werden kann. Im] Cohals ihren Tod gefunden haben, find nach tanger | abfallen ; 10 On 800 
Deränderlich etwas hälter, Niederschläge, ftarh Jahre 1888 ſtand daſſelbe bekanntlich bis in den Gpát- | und mühevoller Arbeit dich einige Ueberreſte auf- fa 1288 1200 50 und len 128 74 5 


windig. Sturmwarnung. (W. bis NW. 
Für Montag, 23. Februar: e 
Veränderlich, vielfach heiter, windig, Temperatur 


157,50, 123 wb, * 126% 158 M per 
120%, ruff. ab Bahn 118%, 119%, 121%, 124% und 
125% 116 M 1 000 Ki 


9 worden, verkohlte Knochen und wenige 
per 120%. — Gerſte 

1008 127, 129 AN bez., kleine 128 JUL bei. — Hafer 
„135 M 


leiſchtheile. die gefundenen Theile gehören indef 


Schöpfmühlen trotz ununterbrochener Thätigkeit nur 
fe nur ¿wei Perfonen an, fo daß von der dritten nichts 


e Urfache 


kaum verändert, dieſer Calamitát liegt darin, daß die Nogatniederung | wieder zum Vorſchein gekommen iſt. 000 Kiſoar. 130, 133, 133,50 be. — Ert 
Für Dienſtag, 24. Februar; niedriger liegt als der N und der Spiegel vr Fondon, 18. Februar. Heute Nachmittag fand „ 12 bes. rine 105 126.80. 

Wolkig, veränderlich, Niederſchläge, windig.] Sorge und zudem durch natürliche und künſtliche Erd- | zwiſchen zwei Zügen der ee Metropolitan= | jo es. — Wicken per 1000 Siloar. 112, 114 118. 
Temperatur unverändert. 0 wälle vom Drauſen und der Sorge getrennt und au ahn in der Nähe des Bohnhofes Edgware Road ein | 118 M bes, — Leinfaat 1000 Kilogr. hochfeine 
eee e : von dem Zriſchen Haff abgeſchloſſen ſſt, fo daß fie ein | Iufammenftoh ftatt, indem der eine Zug bei der ruf. 197 JÁ be , feine ruff. 172 174, 178, bez., 

[Prozeß Wehr.] Sowohl die Angeklagten, | vollſtändig ifolirtes Becken bildet. Abhilfe kann zunächft | Kreuzung zweier Linien gegen den anderen fuhr. Es | mittele ruff. 1 bey, — bien 2 1000 Silogr. 
als die Anklagebehörde haben gegen das Erkennt⸗ Arig as BB for os Ja ute a Peder 2 . Fi Sans Seas u Bull. 150, HD, 161 : E ra AN Gent 109 
» nter 31 mit Da rieb, en, 17. var. Die von eman ann A Taga » 

nif der Gtraftammer des hiefigen Landgerichts der Entwäſſerung dienten. An der Praufen- und | Sergius (aus eriter Ehe) erhobene Erbſchaftoklage hr Onin Da 110 th ae 


in der Anklagefahe gegen den früheren Landes- 
director Dr. Wehr und Genoſſen, wie wir f. 3, 
mitgetheilt haben, Reviſion angemeldet. Wie jetzt 
bierher mitgetheilt worden, wird das Reichsgericht 
ader erſt dann in die Prüfung dieſer Revifions- 
anträge eintreten, wenn in dem Theil der An- 
klage gegen Dr. Wehr, deſſen Verhandlung ver- 
tagt werden mußte, das Urtheil gefällt ſein wird. 

* [Section für Küſten- nnd Hoch erei.] 
Aus dem foeben erſchienenen Berichte, welchen 
der Dorftand der Section über die . 
derſelben ſeit qe Gründung im Jahre 1885 bis 
zum Sommer 1890 erjtattet hat, entnehmen mir, 
daß diefelbe gegenwärtig 167 Mitglieder zählt, 
und von einem aus 34 Herren beſtehenden Aus- 
ſchuſſe verwaltet wird. Eigene Einnahmen hatte 
die Section = ihrer Gründung nur in gering- 
fügigem Mage, fo daß diefelbe der Faupifade 


vom Gericht abgewiefen worden, 

AC, Gan Francisco, 16. Febr. Der am Sonnabend 
aus Auftralien hier eingetroffene Dampfer „Alameda“ 
bringt die Nachricht von einer ernſten Heuſchrecken 
plage. Die Keuſchrechen haben die Weizenernte in 
Victoria ruinirt und einen Verluſt von 18 000 000 
eg veranlaßt, von denen 10600000 für den 
Export beſtimmt waren. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 19. Februar, Die hiefige Bark „Friedrich 
der Große“ (Capt, Böhrendt) iſt heute von St. Simons 
in Fleetwood angekommen. 

Cuxhaven, 18. Februar. Der Schlepper Terſchelling 
iſt von dem auf Pagenſand an Grund gerathenen Poft- 
dampfer „San Nicolas“ hier angekommen und be- 
richtet, daf er demſelben Kilfe geleiftet * 5 ihn aber 
nicht abbringen konnte. Weitere Kilfe iſt erforderlich. 

London, 18. Februar. Der griechiſche Dampfer 
„Andriana Stethatos““, mit Getreide von Gulina 


mittel 83, feine 76, 79 Al bez. — Spiritus per 1 
Liter % ohne Faß loco contingentirt 6714 M bez., nicht 
contingentirt 47¼ M Gd., per Februar nicht contin- 
entirt 47 ½ JU Gd., per Zebruar-März nicht con- 
ingentirt 47½ M Gd. per Frühjahr nicht — 
73/5 M Od, per Mai-Juni nicht contingentirt 48 M 
12 — Die Rotirungen für ruſſiſches Getreide gelten 


0. 
Schiffs-Liſte. = 
Neufahrwaſſer, 19. Februar. Wind: 
PORE cito Garry (6D.), Batidabor, ER 


2... Nichs in Gicht 
Meteorologiſche Depeſche vom 19. Februar, 


„Morgens 8 Uhr. 
Celegraphiſche Depeide ¿ der „Dany. 3ta.”.) 
N Tem. 


Sorgelinie, wo die Entwäſſerung am m bewirkt 
werden kann, ließen ſich außer den bereits vorhandenen 


Strombett ju pumpen. Für noch mäßiger wird 
nt erung 


9 Waſſers ſowohl 
ae und bas 


ficken: aber kein Eindringen des Waſſers geſtatten. 


dach auf Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln dem unteren Elbing und dem Friſchen Haff möglich ge- 


¢ macht werden könnte. Wenn man bedenkt, daß die | k i i i tur i 
ingemwiefen war. Diefe Zuwendungen haber. fic) | nordöſtliche Entwäſſerungslinie des leberfäwenmungs- Zaſel pe ct Allin. der Got = 2 har Aberdeen x 2 better 0 
on Jahr zu Jahr gefteigert, fo daß die Einnahmen | gebietes vom Jahre 1888 über 7 Meilen tang ift, iftianfund . . 70 | GM (hi 
Sabre 1 ; nämli 9 ertranken. Chriſtianſund . | 7 wolkig 8 
im Jahre 1889/90 51127 Mk. gegen 5 109 Mk, | n mee wee Baumgarth a. d. Gorge bis zur Haffhüfte, Kopenhagen. | 775 | B Dunft 2 
im Jahre 1885/86 betrugen. Was das Wirken 2 e He wohleingeridteten Entwäſſerungs⸗ Briefkaften der Redaction, Stockholm.. | 771 | Hill — » = 
der Section im einzelnen anbetrifit, fo c+ agen $ Bar ee wemmungswaffer in nicht „Mehrere Abonnenten“ in Pr. Stargard: Das N a = Don f — — en 
iſt dieſelbe mit Erfolg für die Erbauung —.— Bt buch et. Wir Niederunger be- | Repertoire des hiefigen Stadttheaters wird ja ftets auf | Petersburg. | 8 
ä t Eine b mäftigen uns jeht burhmeg mit der Entwäflerungs- | längere Zeit hinaus (eine Woche und darüber) im | Moskau ...... 1765 MW Schnee 8) 
von Zifchereihäfen eingetreten. Eine befon- rage mehr als mit der Regulirung des Stromlaufes | a 8 ite di kung von ber Direct „Fork, ueenstown 774 , OGD Y; Dunit 8 
dere Aufmerkfamkeit ift der Gründung von | der Weichſel und Nogat. Ane e . Ankündigungen nur Eherbourg. .... S 5 bebect 4 
Derſicherungskaſſen gewidmet worden, von denen * Bon dem oftpreufifchen Heerdduch, im Auftrage | zu pe Ueber dieſelben hinaus ee ate paa ee | 2 1 Zunft 3 
an der Oftjee acht, darunter eine für Sela und | der ao Heerdburh-Gefetlidya De Derbefle- | Ihnen die Juhunftspläne der Direction nicht zu ver- Hamburg .... 6 W 3 | Nebel 0 
eine für Kußfeldt auf Hela gegründet worden | rung des in D i gezüchteten Holländer Rind. rathen, Gwineminde °°. | 777 | BRM 3 Dunit 011) 
find. Der Bericht ſpricht ſich dahin aus, daß das | viehes en der ralfecretür Kreitz heraus. NB.” die Abfender der uns vielfach iugehenden | Neufahrwaſſer .. 775 | URI 2 bedecht 1 
Tempo, in dem dieſe Gründungen vor ſich ge- gegeben, iſt kürzlich der ſechſte Band im Verlage der anonymen Zuſchriſten und Anfragen bitten wir, von Memel.......| 772 | WEM 2 | Rebel 112 
gangen find, faft zu ſchnell geweſen fel. Die Gection | Paul Paren ſchen landwirthſchaftüchen Buchhandlung | der ſchon recht oft abgegebenen Erklärung Notiz zu | Baris- .......|774 | RO  2]molhentos| 1 
hätte aber dem Drucke, namentlich auch dem der ju * alg o Es — » dieſen ſtattlichen Band | nehmen, bah dergleichen Zuſchriſten unberücfichtigt 1 er 75 8 1 bee = 
betreffenden Ziſchereibevölkerungen. nachgeben buchthiere und vorgekörten jungen Eliere gibt E München. dr 0 o Blame ai } 
ne Dor allem ift die Section beftrebt ge- In den Jahrgang 1889 find eingetragen: unter den Gtandesamt vom 19, Februar ee plea 780 an = serie — 5) 
wejen, den Fifhconfum zu heben und hat id) | Nummern 399 bis 457 29 Stiere, unter den Nummern : Berlin 78 W 2 bede 


Geburten: Schloſſergeſelle Friedrich Groß, S. — 
Gelbgießergeſelle Johann Mundt, T. — Königl. Schutz- 


— 
= 
o 

sy 
© 

> 
> 


das Ziel geſetzt, dahin zu wirken, daß das ganze 
Land Seeſiſche das ganze Jahr hindurch in tadellos 


Wien 


3 2 —1 
unter 2 Jahre alt. In den 1 1890 find ein- Breslau ......1778 | NI bedeckt | —] | 


guter Waare zu einem billigen Preife kaufen | getragen: unter den Nummern 459 bis 545 44 Gtiere, | Mann George Anger, T. — Arbeiter Gustav Schön- Sle d Ar | 769 OND 5 | Dunit 1 
N > A unter den Nummern 6548 bis 7810 632 Kühe, „nagel, T. — Arbeiter Florian Igomshi, T. — Händler [Nia 72 ND wolkenlos 6 
könne. Der Ausfhuf; hat fic für die Einführung gehört wurden: 17 Stiere unter 2 Jahre a. zu die Eduard Schröder, T. — Tiſchlergeſelle Adolf Gra- Trleſt. F 4} wolkenlos 2 


der Seefiſche in die Soldatenküchen bemüht, damit 
der Soldat den Fiſchgenuß ſchätzen lerne und 
nach ſeiner Rückkehr in das bürgerliche Leben 
den Seefiſchconſum populariſire. Aud für Ver- 
deſſerung des Fifchereibetriebes hat die Section 
gewirkt. und, wie wir mehrfach mitgetheilt haben, 
auch in unferer Nachbarſchaft Fifer in der 
Treibnetzfiſcherel ausbilden laffen und ihnen die 
Mittel zur Beſchaffung von Booten und Treib- 
netzen gewährt. 

* [Bon der Weichſel.] Nach einem Telegramm 
aus Kulm findet der Weichſeltraſect daſelbſt jetzt 
bei Tag und Nacht zu Fuß über die Eisdecke für 
3 — und Päckereien aller Art ſtatt. 

* [3um Eherecht. ] Eine durch Zwang, Betrug 
oder Irrthum veranlaßte Ehe wird nach § 41, II, 1 
des preußiſchen Allgemeinen Landrechts verbindlich, 
wenn fie nach entdecktem Irrthum oder Betrug, oder 
nach aufgehobenem Zwang, ausdrücklich genehmigt 
oder länger als ſechs Wochen 20 dieſem Zeitpunkt 
fortgefetit worden. In Bezug auf dieſe Beftimmun 
hat das Reichsgericht durch Urtheil vom 9. Dezbr. 1890 
entſchieden, daß der eine Ehegatte nach Entdeckung des 
Irrthums ic. innerhalb der ſechs wöchentlichen Zrift die 
Klage auf Ungiltigkeitserklärung anmelden muß, um 
bie Unverbindlichheit der Ehe herbeizuführen; die 
bloße factiſche Trennung von dem anderen Ehegatten 
dagegen genügt nicht zur Wahrung der Zrift, 

* 3 Czerwinski +] Vorgeſtern Abend 
— hier nach kurzer Krankheif, 70 Jahre alt, der 

fihere Buchdruckereibeſiter Georg Hermann Czer⸗ 
winski. Der Derftorbene gehörte zu den wen gen 
Veteranen der Danziger Buchdruckerwelt, welche vor 
50 Jahren an der vierten Gäcularfeier der Er ndung 
der Buchbruckerkunſt im Gutenbergshain zu Jäſchken- 
thal thätigen . da nahmen und im Juni v. J. den 
neuen Gutenbergstempel in at Pede in Gemein- 
haft mit jahlreichen jüngeren Genoffen einweihten. 

achdem Cjerwinshi Ende der 1850er und Anfangs der 


momski, T. — Arbeiter Theodor Julius Sommer, E, — 
Unehel. 1 T. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Paul Otto Jaskulski und 
Wilhelmine Eliſabeth gs men — Militär - Anwärter 
Karl Chriſtof Piehl und Martha Sofie Adelheide Didrau. 

Seiraihens Arbeiter Karl Wilhelm Rautenberg und 
Henriette Bertha Fothke. 

Todesfälle: Wittwe Emilie Stein, geb. Krämer, 
71 3. — Unbekanntes neugeborenes männliches Rind, 
am 20. Dezbr. 1890 im Flur des Kauſes Frauengaffe 
Nr. 24 als Leiche aufgefunden. — Rentier Georg 
Hermann Cjerroinshi, 69 J. — Wittwe Anna Gelke, 
geb. Gani, 68 J. — Frau Wilhelmine Charlotte 
Ebner, geb. Mandjen, 41 J. — Zimmergef. Ernſt Otto 
Ziehm, 22 J. — T. d. Schornſteinfegergeſ. Heinrich 
Pak 5 W. — S. d. Tiſchlergeſ. Germann Haufchulz, 


os erften Bände des Heerdbuches find im ganzen 
272 Stiere und 3893 Kühe, zuſammen alfo 4165 Zucht- 
rinder als Jos und ferner 28 unter 2 Jahre 
alte junge Stiere eingetragen worden. Die Zahl der 
Mitglieder der oſtpreußiſchen Keerdbuchgeſellſchaft be- 
trug am 1. Juli 1890 68 (gegen 70 im Jahre 1888). 

Mehlſack, 18. Februar. Die geftern hier abgehal- 
tene Verſammlung des clericalen Bauern - Vereins 
beſchloß nach einem Vortrage des Caplans Prahl, der 
begeiſtert den „Segen der Getreidezölle““ mit den be- 
kannten agrariſchen Argumenten pries, an den Reichs⸗ 
Ranzler die telegraphiſche Bitte um Aufrechterhaltung 
der Getreidezölle zu richten. 

Inſterburg, 17. Febr. Die Agrarier im Regierungs- 
bezirk Gumbinnen, insbeſondere im Bezirke des land- 
wirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und 
Maſuren, eritreben (wie ſchon aus den Mittheilungen 
unſeres Inſterburger Correſpondenten bekannt ift, Red, 
d. Dan}. Zig.) eine Reform dieſes Vereins mit aus. 
geſprochener agrariſcher Tendenz. Zu dieſem Zwecke 
Ut ein Reformausſchuß, beftehend aus den Herren 
Brämer-Kellmiſchkeiten, Dr. Brandes-Althof-Infterburg, 
Oberamtmann Kreth-Göritten, v. Oppen-Dinglauken und 
v. Simpſon-Georgenburg eingeſetzt. Diefer Ausſchuß 
hat ſich nun, wie man der „K. H. 3.“ von hier ſchreibt, 
gedrungen erachtet, bei Gelegenheit der letzten Sitzung 
des Landwirthſchaftsrathes ‚an denſelben eine Eingabe 
zu richten, worin erklärt wird, „daß das vom Gentral- 
verein für Littauen und Maſuren deputirte Mitglied, 
Kr. Generalſecretär Stöckel, mit ſeinen offen bekannten 
freihändleriſchen Anſichten nicht die Intereſſen und die 
Ueberzeugung der ungeheuren Mehrheit der Land- 
wirthe des Dereinsbezirkes vertrete. Hr. Stöckel habe 
mieden der letzten Seſſion des deutſchen Land- 
wirthſchaftsrathes fern zu bleiben; er wäre dort auch 
nicht am Platze geweſen, da die Körperſchaft nur An- 
trägen auf Erhaltung des Zollſchutzes für die deutſche 
pia: einmüthig gefolgt fei. 

Memel, 18, Februar, So ſchnell und unerwartet, 
wie unſer Hafen durch das aus der See kommende 


1) Radts Nebel. 2) Starker Nebel. 3) Reif, Nebel. 
4) Nebel. 5) Nebel. . 


= fhmad, 4: mäßig, 5 = friih, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = fiúrmild, 9= Sturm, 10 = ftarher Sturm 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

8 Ueberſicht der Witterung. 

Die Witterung Europas ſteht unter dem Einfluſſe eines 
umfangreichen e deſſen Kern über 
Deutſchland liegt. Das Wetter ift in Centraleuropa fill, 
im Süden heiter, im übrigen trübe und neblig, ohne 
mehbare Niederſchläge. Die Temperatur iſt in Südoſt⸗- 
deutſchland und Oeſterreich-Ungarn erheblich herab- 

egangen; im nördlichen Deutſchland herriht meiſtens 

hauwetter, während in Gild-Baiern wieder ſtrenge 
Kälte eingetreten iſt. München meldet Minus 11 Grad. 
5 Deutſche Geewarte, 


3rembDe, 


* 


r.! ͤ ͤ A RS — US 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Februar. Delterr. Banknoten 38, 
Rufftiche Banknoten 297.90, Warschau Rur 27,6. 8 

Frankfurt, 19. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 272½, Sraniofen 2161/2, Lombarden 116. 
Ungar. 4% Goldrente 93,40, — Tendenz: feſt. 

Wien, 19. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr.Creditactien 
308,62, Franzofen 244,60, Lombarden 132,00, Galisier 
212, ungar. 4% Goldrente 105,50. — Tendenz: befeſtigt. 

Baris, 19. Februar. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
96,071/2, 3% Rente 95,80, 4% ungar. Goldrente 93,50, 
Sraniofen 538,75, Lombarden 310, Türken 19,721, 
Aegnpter 495,62. Tendenz: felt. — Rohiucher 880 
loco 34,50, weißer Sucker per Zebruar 36,75, per 
Mär: 36,87½, per März-Juni 37,25, per Mai-Auguſt 
37.75. Tendenz: behauptet. 

London, 19. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Eonfols 
97 O16, 4% preuß. Confols 104, 4% Ruffen von 
1889 993/1, Türken 19½, ungar. 4% Goldrente 9212, 
Kegypter 98%, Platz-Discont 2 J. — Tendenz: ruhig. 


Worms d, Franßfurt, Altmann a. Breslau Deuter v. 


n 
’ id, i { , uel, Gponhols, 
Enbdiner, David, Schmidt, Küttner, Gam riebländer, 


„ Huberg, J. 
roß und Block a. Berlin, Kaufleute. Bartholomäus a, 


deauxweine, direct bezogen, d 
1.30 up H 1 bei A, Kurowski, Breitgatte 89, suite 


